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Zum Kapitel von den erlofchenen Fundationen.
Von Erzpriester l«ic. Thienel.

(Schluß.)
X. Schluß.

Zunächst wollen wir an dieser Stelle zu obigem Genuß-
zettel noch bemerken, daß er zwar ganz einseitig und will-
kürlich von den Patronen aufgestellt, aber doch auch von der
schriftlichen Erklärung des Patrons begleitet ist, daß wünschens-
werthe Abänderungen in Zukunft geschehen könnten, wofern
die Herrn Pfarrer irgend welche Desiderien hätten. Unseres
Erachtens hätten sie nicht darauf eingehen sollen, daß die zu
übernehmenden Fundationsmessen mit einem Stipendium von
je einer Mark in Ansatz gebracht wurden. Der Ansatz ist
willkürlich und entspricht weder den Fundationsbestimmungen,
wenn diese in Betracht kämen, noch der Höhe der Gehalts-
quote, die aus Fundationserträgen herrührt. Zudem beruht
die Auslage der Gehaltsmessen nicht auf den Bestimmungen
der Fundatoren, sondern auf Anordnung der geistlichen Behörde
und war als eine Belastung der Stelle, also des ganzen
Gehalts zu betrachten. Aber man brachte hier ein Stipendium
für jede Messe in Ansatz, um damit den Schein zu erhöhen,
daß die Fundationen nach wie vor zu Recht beständen. �
Fassen wir nun das Resultat unserer ganzen Untersuchung
kurz zusammen, so müssen wir sagen:

1. Die Wegnahme der Fundationskapitalien und resp.
Zinsen machte die Stiftungen selbst zunichte, und es bedürfte
dazu nicht einmal einer Nichtigkeitserklärung.

2. Wollte man die frommen Zwecke der Stifter nicht fallen
lassen, so mußte man entweder die Fundationskapitalien zurück-
stellen oder für eine anderweitige Entschädigung der Geistlichen
Sorge tragen, wie es z. B. in der Diöcese Würzburg bei
Aufhebung eines großen Cisterzienserklosters mit vielen Meß-
stiftungen geschah.

, 3. Die Meßverpslichtungen aus den weggenommenen

Stiftungen ohne Weiteres den Geistlichen aufzulegen, stand
gar nicht in der Macht der bischöflichen Behörde, es sei denn,
daß sie dazu durch eine Spezialvollmacht des kirchlichen Ober-
hauptes autorisirt worden wäre. Eine solche ist aber wohl
niemals nachgesucht worden, noch hätte man sie bekommen.

4. Von einer wirklichen Retablirung der Fundationen kann
überhaupt keine Rede fein, solange die Substanz derselben nicht
wiederhergestellt ist. Wo dieselbe aber noch vorhanden und zur
Dotation der Geistlichen geschlagen ist, bestehen die Fundationen
nicht anders fort, als gewisse Kirchen- und Klostergebäude, die
nach der Säcularisation zu Speichern, Schulen, Fabriken,
Beamtenwohnungen re. re. hergerichtet worden. Sie führen
wohl noch den Namen von Kirchen und Klöstern, aber sind
es nicht mehr!

Als die obige Abhandlung schon geschrieben war, wurde
ich von einem befreundeten Geistlichen auf Reiffenstuel�s jus
oan0ni(-um universum aufmerksam gemacht, den man selten ver-
geblich nachschlägt, wenn man sich über irgend eine Frage aus dem
Gebiete des Ktrchenrechts Rath erholen will. Jch fand zunächst
im I1I. Buche Titel v § IV, 105 («-die. III Jngo1stadt 1745
S. 108) u. A. den Satz: i·unc13.tor benelicii p0test in limino
t�unda.ti0nis a(1jioere quascunque qualitates, leges et (-ondi�
ti0nes sibi bene visas (-et(-3roquin possibiles ad honestas cum
0o11seI1su 0räinarii. Also ein Stifter, der ein Benesicium
ins Leben ruft, kann alle erdenklichen Bedingungen daran
knüpfen, sofern sie nur möglich und sittlich sind! Beinahe
wäre da meine ganze Beweisführung an der einfachen Rechts-
erklärung dieses Altmeisters unter den Canonisten gescheitert.
Allein ich überzeugte mich doch bald, daß die angezogene Er-
klärung auf unseren Fall keine Anwendung finden kann, denn
dieselbe hat einen Stifter vor Augen, der per beneiioonti-im
eine kirchliche Stelle als Präbende, Parochie, Kaplanei ins
Leben ruft und damit naturgemäß das Recht erwirbt, in limine
t�undationis gewisse Qualitäten von dem zukünftigen Nutznießer
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zu fordern und bestimmte Bedingungen zu stellen, resp. Vor-
schriften zu machen, die der Benesiciarius zu erfüllen verpflichtet
sein soll. Bei der Creirung der nothweiidigen Seelsorgstellen
nach der Säcularisation der Stifter und Klöster trat zwar
der Staat gewissermaßen als Fundator auf, aber nicht per
1)eneticenti-im, sondern ex 0b1iga-tione, gewissermaßen gezwungen.
Den im canonischen Rechte begründeten Anspruch, wie er oben
ausgedrückt ist, konnte der Staat nicht erwerben; ebensowenig
aber auch die geistliche Behörde, die nur vom Staate zu
Rathe gezogen wurde, soweit es sich um die Zahl der zu
schaffenden Seelsorgsstellen oder rein kirchliche Fragen handelte.
Uebrigens giebt Reiffenstuel a. a. O. (Titel XXXVI1I § 1.
Nr. 6, S. 897. f.) klar und bestimmt Aufschluß, wer« als
Fundator im Sinne des canonischen Rechtes zu gelten habe.
Da ist zunächst von Solchen die Rede, die den Grund und
Boden zu einer Kirche anweisen oder eine solche neu errichten oder
wiederaufbauen; ferner von Solchen, welche sie mit einer dos
c0ngrua sen sufliciens ausstatten, selbstverständlich per bene-
üoentiam. Das Alles kann aber bei den in Folge der Säcu-
larisation geschaffenen Stellen weder vom Staate, noch von
der geistlichen Behörde gesagt werden.

Im Titel »X1I a. a. O. S. 295. handelt Reiffenstuel de
(1iminuti0ne beneHci0rum per jmpositi0n(-«-m 0neris. Er weist
darin nach, daß im canonischen Rechte die Grundregel gilt,
at benefi(-ja ecc1esiastica sine 0nere (-ont�er-intu1·. Die Aus-
nahmen, welche er anführt, beziehen sich zum Theil auf die oben
erwähnten, einem wirklichen Fundator in kirchenrechtlichem
Sinne zustehenden Vorrechte, die Nutznießung des Beneficiums
an gewisse Bedingungen zu knüpfen, oder dem Benesiciarius
bestimmte Pflichten auszulegen. Aber ein onus person-de,
das in der ursprünglichen Stiftung nicht ausgesprochen ist,
darf man ohne specielle Vollmacht des Papstes dem Geistlichen
nicht auflegen. -

War eine solche specielle Vollmacht vorhanden, als die
neuen Seelsorgestellen bei der Säcularisation der Klöster vom
Staate dotirt wurden? Man kann füglich darüber zweifelhaft sein.

Wie man also diese ganze Sache auch betrachten mag:
uns erscheint sie als ein schweres begangenes Unrecht und als
ein großes Aergerniß, dessen Tragweite man aber von Anfang
an nicht erkannt hat. Ja man sucht die Maßregel sogar zu
rechtfertigen und sagt: »Die neuen geistlichen Stellen bei den
aufgehobenen Klöstern hätten auch die geistlichen Verpflichtungen
der letzteren überkommen und zu diesen gehörten auch die
Fundationsmessen. Ganz recht! wenn man nur die Fundationen
unangetastet auf die Kirchen übertragen hätte. In den meisten
Fällen sind sogar die Beweisstücke für den Bestand und Jnhalt
der Fuiidationen verschwunden und Niemand weiß, wohin sie

gekommen. « Den Geistlichen wird bei der Uebergabe nur die
traditionelle Zahl der mit der Stelle verbundenen hl. Messen
mitgetheilt und außerdem noch etwa die Namen derer, für
die sie zu lesen sind. Weiteres erfährt der Geistliche nicht.

Seit längerer Zeit ist es üblich geworden, daß der Hoch-
würdigste Ordinarius diese Messen kraft specieller Vollmacht
auf Antrag der betreffenden Geistlichen reducirt. Nun ja! wenn
diese Meßfundationen noch zu Recht bestehen, so ist die Reduc-
tion derselben die einzig mögliche Erleichterung. Aber bestehen
sie, wie wir aus guten Gründen glauben, nicht mehr zu Recht,
so muß uns die Reduction der genannten Messen immer wie
eine neue Bestätigung des früher begaiigenen Unrechtes vor-
kommen. Unseres Erachtens giebt es nur eine consequente
Lösung der Frage, nämlich die, zu erklären, daß die Fundationen,
deren Erträge vom Staate beschlagnahmt und zu den Gehältern
der Geistlichen geschlagen worden sind, als solche zu existiren
aufgehört haben und daß folglich die ursprünglichen Fundations-
verpflichtungen hinfällig geworden. So sehr man das mit
Rücksicht auf die wohlmeinenden Absichten der Stifter bedauern
mag, so kann doch niemand etwas dafür, daß die injuria tem-
p0rum solche Verheerungen angerichtet. Auf keinen Fall trägt
die Kirche eine Schuld daran. Konnte sie aber durch ihre
Proteste und Vorstellungen die Einziehung der Stiftungen
nicht aufhalten, so mußte sie füglich das onus und Odium der
Maßregel dem Staate allein überlassen. In dem Bestreben,
die frommen Stiftungen zu retten, ist die kirchliche Behörde
entschieden zu weit gegangen, indem sie den Geistlichen die
Verpflichtungen derselben auflegte. Wir hoffen, daß man in
Rom unsere unmaßgebliche Meinung vielleicht doch würdigen
und eine dementsprechende Entscheidung treffen wird.

Sociale Thiitigkeit des Geistlichen auf dem Lande.
Pfarrer S tu l l-Polnischivette.

(Sch1Uß-)
Mit dem Schlesischen Bauernvereine ist eine Wirthschafts-

genossenschaft verbunden »zum gemeinschaftlichen Einkaufen
von Bedürfnissen des landwirthschaftlichen Betriebes im Großen
und Ablaß im Kleinen an seine Mitglieder.« Die Wirthschafts-
genossenschaft entstand im Jahre 1890; ihr Umsatz betrug 189.5:

114460 Ctr. Kohlen,
24 545 - Düngemittel, «
22917 - Kalk «
7 312 - Futtermittel,
4535 - Salz,

in Geld 1440 987 Mk. »

Gewiß ist auch dieses Mittel des gemeinsamen Einkaufs nicht
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zu unterschätzen, um auch dem kleinen Besißer, der nur einen
kleinen Bedarf hat, für reelle Preise reelle Ware zu verschasfen.
Wir sind überzeugt, daß unsere Landwirthe auch für ihre
Produkte höhere Preise erzielen würden, wenn sie auch zu
gemeinsamem Verkauf sich vereinigen möchten. Leider
hält es sehr schwer, in dieser Beziehung etwas zu erreichen,
und wir sagen gewiß nicht zuviel, wenn wir behaupten, daß
es noch an dem nöthigen Unternehmungsgeiste und der er-
forderlichen Einmüthigkeit unter den Landwirthen fehlt. Gewiß
sind hierbei manche Schwierigkeiten zu überwinden, aber sie
können überwunden werden, wenn Muth und guter Wille
-vorhanden sind.

Ein anderes Mittel zur Hebung der landwirthschaftlichen
Nothlage sind sodann die Raiffeisen�schen Darlehnskassenvereine.
Seit beinahe einem halben Jahrhundert sind damit in Deutsch-
land, seit den achtziger Jahren in Schlesien die besten Erfolge
erzielt worden. Die Aufgabe dieser Kassen ist, dem Landwirthe
im erforderlichen Falle den nöthigen Personalcredit leicht und
billig zu gewähren. Sie sollen nach der Jntention ihres
Griinders, des verstorbenen Bürgermeisters Raiffeiscn von Neu-
wied � derselbe war ein gläubiger Protestant � keine leeren
Geldgeschäfte sein, sondern beruhen auf dem eminent christlichen
Grundsatze der brüderlichen Nächstenliebe. Nicht bloß Kredit-
fähigkeit, sondern auch die Kreditwürdigkeit des Darlehns-
suihers wird bei ihnen geprüft und gerade dadurch sind sie
befähigt, neben der socialen auch eine sittliche Aufgabe
zu erfüllen. Wer einer Vorstands- und Aufsichtsrath-Sitzung
je beigewohnt hat oder selbst an der Spitze derselben steht, der
weiß, mit welcher Gewissenhaftigkeit und doch wieder mit
welcher Bereitwilligkeit Hilfe gewährt wird. Mancher mag
wohl die Bedeutung dieser Kassenvereine unterschätzen, weil
er sie nicht kennt. Getrost behaupten wir aber, daß sie grade
dem Pfarrer, der sich ihrer annimmt, die verschiedensten Vor-
theile bieten. Er lernt die materiellen Verhältnisse seiner
Pfarrkinder auf leichte Weise kennen, er kann auf Gewährung
der Hilfe dringen, wo sie angebracht ist, und sie verhindern,
wo sie einem Unwürdigen Nichts helfen würde. Die Leute
wissen, daß der Pfarrer zumeist einen ausschlaggebenden
Einfluß ausübt, und deshalb giebt wohl Jeder sich Mühe, nicht
blos in wirthschaftlicher, sondern auch in moralischer Beziehung
dem Pfarrer gegenüber in einem guten Lichte dazustehen.
Kurz, wer einmal einen Dahrlehnskassenveretn einige Jahre
in seiner Gemeinde hat, der weiß ihn zu schätzen. Während
wir dies schreiben, ersucht ein Confrater aus Niederschlesien
um Information behufs Gründung einer Darlehnskasse.
Möchten recht viele auf diesen Gedanken kommen! Die kleine
Mühe wird reichlich belohnt.

Die Darlehnskassen wurden in Schlesien nach den Noth-
standsjahren des vorigen Jahrzehnts in Oberschlesien eingeführt;
Jm Jahre 1890 vereinigten sich 15 Kassen zu dem Verbande
Schlesischer ländlicher Genossenschaften zu Neiße unter der
Leitung des Herrn von Huene. Bis Ende 1895 ist ihre
Zahl auf 88 gestiegen, jetzt schon ist sie nahe am Hundert an-
gekommen. Der Umsatz des vorigen Jahres betrug 357 8275 Mark.

Seit vorigem Jahre besteht noch ein zweiter Verband.
Gegründet wurde er von Breslau aus durch den Oekonomie-
rath Herrn R. Rieger. Er wurde mit staatlicher und pro-
vinzieller Hilfe in�s Leben gerufen, und das Wunderbare war,
daß die maßgebenden Persönlichkeiten sich in vollständiger Un-
kenntniß über das Bestehen des Neißer Verbandes befanden
und denselben vollständig ignorirten, bis er sein selbstgeschafsenes
Dasein in energischer Weise darlegte. Aus diesem Grunde
möchten wir unsere Confratres bitten, grade dem Neißer Ver-
bande sich zuzuwenden, da bei diesem gewissermaßen unsere
eigene Ehre engagirt ist. Wenn man uns von anderer Seite
ignoriren will, dann müssen wir eben zeigen, daß wir uns
nicht ignoriren lassen, weil wir schon früher auf dem Plage
waren als Andere.

Am Schluß unserer Erörterungen möchten wir nur noch
erwähnen, daß es sich auch empfehlen dürfte, den ,,Volksverein
fük·das katholische Deutschland« auf dem Lande mehr als bis-
her zu verbreiten, um im Falle eines Angriffs eine geschlossene
Phalanx hinter sich zu haben.

Alles vorhergehende ist nur geschrieben in der Absicht,
auf etwas noch nicht genügend Gekanntes aufmerksam zu machen,
und zur Förderung der guten Sache einen kleinen Beitrag zu
liefern. Wir schließen mit den Worten des Herrn Professor
Heiner: »Ja, meine Herren, Katholicismus � Sozialtsmus
wird bald heißen das Feldgeschrei. Wohlan! Thau wir Kleriker
jetzt schon unsere Pflicht auf dem socialen Gebiete, kämpfen
auch wir mit den großen Völkerkampf, dann wird auch unser
der Sieg sein und unser der ewige Lohn im Himmel.« �-�

Bemerkung. Auskunft über die besprochenen Vereine
giebt der Verfasser und Geschäftsführer des Schlesischen
Bauernvereins, Herr H. Osterrath, Neisse, Bismarckstraße 2.

Natur-Betrachtungen.
l0. Die Eickie.

sc) Sinnliche Betrachtung: Ohne Umschweife treten wir
mitten hinein in einen dunklen Eichenhain. J(h habe sie sehr
lieb, diese deutschen Eichenwälder, diese urgewaltigen Gottes-
teinpel. Kühn steigen die Eichensäulen hinauf und wölben
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sich oben zu stolz geschwungenen Hallen. Der Sonnenschein
schlägt durch das Waldesgrün, da funkeln Millionen Lichtlein
� die Thautropfen im Sonnenglanze; aus Moos und Blumen
steigt ein feiner Weihrauchduft; das Rauschen der Wipfel tönt
wie ferner Orgelklang und die Waldvöglein singen ihrem
Schöpfer ein Danklied.

Dort in dem grünen Eichenwald,
Der ruht im Sonnenschein,
Dort soll für heut� mein Aufenthalt
Und meine Kirche sein.

Schon unsere Vorfahren, die alten Germanen, haben die Eichen-
wälder heilig gehalten, das waren ihre geräumigen Gottes-
häuser, wo sie ihre Andacht nach heidnischer Art pflegten. Ueber
den Eichen wohnten die Götter, unter der Eiche brannten die
Opfer. Wehe, wer unbefugt und ungebührlich einem solchen
,,Götterbaum« zu nahe trat! Wild und trotzig, aber auch treu
und fest, wie die wetterfesten Eichen, standen ehemals die
germanischen Stämme da. Wer gegen sie ankämpfen wollte,
der holte sich blutiges Verderben. Schauen wir uns einen
solchen wetterfesten Eichbaum etwas näher an. Wahrhaftig, dieser
Baum ist ein König des Waldes; unübertresslich, unbeugsam,
unerschütterlich an Kraft und Umfang, an Kühnheit und Schön-
heit! Keiner seiner starken, knorrigen Aeste bewegt s1ch im
Sturme, nur die Blätterbüschel zittern leise und der höchste
Wipfel wiegt sich hin und her, gleichsam als lächele er über den
ungestümen Andrang des Nordsturmes. Mark und gedrungene
Fülle zeigt der Wuchs von der tief eingreifenden Wurzel bis
zum kühngezackten, grünpolirten Blatte. Wie ein Harnisch
legt sich die scharf gefurchte Rinde dem Recken um Leib und
Glieder, und wo der Nord seine scharf geschliffenen Pfeile gegen
ihn schleudert, da schützt ihn die zottige Mooshülle wie mit
einem dichten Schilde. So gewaffnet und gepanzert steht der
knorrtge Eichbaum da als ein König des Waldes, als ein
unüberwindlicher Wachtposten aufsteiler Felsenkante. Mit seinen
Wurzeln schlägt er tief und fest in die Spalten des Felsgesteines
ein, mit seinen Armen weist er zum blauen Himmel empor,
seine Riesengestalt macht sich schon von Weitem einem jeden
Waldbesucher bemerklich. Fest wie der steinige Untergrund
steht auch dieser Baum der Stärke. Weder Ungunst der
Witterung noch der Kreislauf der Jahre können der Eiche
einen merklichen Schaden zufügen. Jahrhunderte lang vermag
sie den Unwettern Trotz zu bieten. Zwar wächst sie langsam
voran, aber steinhart und dauerhaft ist ihr Holz; das dunkle
Laub kann kaum der Winterfrost vom Zweige lösen. Darum
ist die Eiche das Sinnbild der Unverweslichkeit und Kraft;
Eichenlaub um Haupt und Brust der Helden bezeichnet
unvergänglichen Ruhm.

Da der Eichbaum so hochragend ist, was Wunder, wenn
häufige Blitzschläge seine Krone treffen, seinen Wipfel zer-
schmettern! Aber desto mehr breitet er sich dann seitwärts aus.
Eichenrinde, besonders der jungen Bäumchen, liefert den
bekannten Gerbstoff, womit der Gerber die Haut der getödteten
Thiere von ihren fleischlichen-fettigen Bestandtheilen reinigt und
conservirt. Die Früchte der Eichen werden im gedörrten oder
gerösteten Zustande von der ärmeren Bevölkerung als Nahrungs-
mittel verwendet. Eichelfrucht wird auch von Thieren und
Vögeln gern gesucht, namentlich dient sie zur Mästung der
Schweine, ��- ganze Rudel von wilden und zahmen Schweinen
sieht man zur Herbstzeit unter dem Stamme der Eichen wühlen.
Einst waren die Eichen eine Zierde und Stolz der deutschen
Waldungen, an ihren Aesten hing der germanische Krieger seine
Siegesbeute auf und der Jäger seine Waffen, -� heute im
Zeitalter der Dampfmaschinen, wo man mit ,,Dampf« Geld
macht, schreitet die Kultur mit elsernem Fuße über diese
Eichenwaldungen hinweg. Die Eiche fällt und stirbt, an ihrer
Stelle erhebt sich ein Wald von qualmenden Schornsteinen.

b) Uebernatürliche Betrachtung: Wenn ich so eine
starke Eiche in majestätischer Hoheit und Kraft auf felsigem
Bergrücken erblicke, muß ich jedesmal eine Weile stehen bleiben;
voll Bewunderung schaue ich sie an, wie sie trotz ihres hundert-
jährigen Alters in ungebrochener Lebensfrische dasteht. Und je
länger ich sie betrachte, desto mehr drängt sich mir der eigen-
thümliche Gedanke auf: Diese Eiche hat doch viel Aehnlichkeit
mit dem heiligen Stuhl Petri oder mit der Papstwürde
innerhalb der kathol. Kirche. Jst der Gedanke wirklich«so-
ungereimt, wie es auf den ersten Blick erscheint? Wir wollen
�mal die Sache näher prüfen.

Von Anfang an hat es im religiösen und politischen Le-
ben Männer gegeben, welche über ihre Nebenmenschen ein
gewisses Oberhoheitsrecht ausübten. Nicht immer war dies
Recht angemaßt oder mit Gewalt angeeignet, vielmehr wurde
es den Einzelnen häufig aus freiem Entschluß übertragen.
Befehlshaber, Anführer, Oberhäupter muß es eben in jeder
Gemeinschaft geben; wie würden sonst Ordnung und Einigkeit
aufrecht erhalten, Streitigkeiten geschlichtet und Ausschreitungen
bestraft werden können? Die Kirche ist auch eine und zwar«
eine große Gemeinschaft von Gläubigen, demnach muß sie ein.
Oberhaupt, einen Primat haben. Der Jnhaber dieser ersten.
und obersten Würde ist der Papst; derselbe hat diesen Vorrang
sich nicht widerrechtlich angemaßt, sondern Jesus Ehristus, der-
Begründer der heil. Kirche, hat dieses Oberhoheitsrecht dem
Petrus und seinen erwählten Nachfolgern rechtlich übertragen.
So ist die höchste kirchltche Würde, der Stuhl Petri, entstanden.
»Du ·bist Petrus, d. i. Fug, und auf diesen Fersen wi11 ich
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meine Kirche bauen, � dir will ich die Schlüssel des Himmel-
reiches geben, � du sollst meine Schafe und meine Lämmer
weiden !« Auf diesen göttlichen Befehl hin hat der heil. Petrus
sein Oberhirtenamt angetreten und durch mehr als 25 Jahre
unbestritten in eigner Person ausgeübt. Wie die Eiche der
König des Waldes, so ist Petrus das Oberhaupt der streitenden
Kirche, und wie die Eiche, so steht der ,,heilige Stuhl« fest
und unerschütterlich auf dem ,,Felsen« er hat im Laufe der
Jahrhunderte seine Wurzeln immer tiefer und tiefer in »den
Stein« eingeschlagen. Wollte man den heil. Stuhl stürzen,
so müßte man auch den Granitstein umstoßen, auf welchem
er ruht. Wahrhaftig, der heil. Stuhl ist der erhabenste und
mächtigste Thron in der Welt, unübertrefflich an Alter, an
Einfluß, an Hoheit und Heiligkeit. Himmlische und irdische
Machtbefugnisse vereinigen sich hier, ,,Barmherzigkeit und Wahr-
heit begegnen sich, Gerechtigkeit und Friede küssen sich, hier
sproßt die Wahrheit aus der Erde hervor, und die Gerechtigkeit
schaut vom Himmel herab.« (Psalm 84.) Jn der That, der
Prophet hat nicht zuviel gesagt; am heil. Stuhl ist sein Wort
erfüllt worden, in der Person und in der Würde des Papstes
glcichen sich Himmel und Erde aus. Einheit und Festigkeit,
wohlverstandene Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, über-
irdische Macht- und Gnadenfülle zeigt sich im Aufbau der
kirchlichen Hierarchie, von der Wurzel bis zum Wipfel ist hier
Alles wohl geordnet und fest gegründet. Mark und Kraft
vom Kleinsten bis zum Größten, ,,Jn Christo bin ich groß
und stark,« das kann der geringste Kaplan ebenso gut sagen,
wie Bischof und Papst! Wie beneidet uns der Unglaube und
Jrrglaube um diese siegesbewußte Einheit und Unzertrennlichkeit!
Jnnerliche und äußerliche Glaubens- und Kirchenfeinde können
ihre scharfgeschliffenen Pfeile noch so erbittert gegen den heil.
Stuhl schleudern, sie mögen noch so zahlreich und wüthend gegen

,,Papismus«oderUltramontanismuslosziehen,�alleihreSchlau-
heit und Verschlagenheit ist umsonst, alle ihre spitzen Zungen und
giftigen Pfeile prallen ab an der Undurchdringlichkeit und eisernen
Festigkeit des auf Christus und Petrus gegründeten hl. Stuhles.

Langsam und unter beständigen, schweren Stürmen hat
die ,,(Jathedra S. Petri« sich erhoben, aber desto fester ist ihr
Bestand, weithin streckt sie nunmehr schützend und herrschend,
belehrend und ermahnend, erhaltend und heiligend ihre Arme
über die Völker aus. Naturgemäß ist der heil. Stuhl wegen
seiner hervorragenden Höhe häufigen Blitzschlägen und Unwettern
von Seiten der finsteren Mächte ausgesetzt, allein jeder Schlag
von Außen treibt seine Wurzeln nur noch tiefer hinein in den
Fels, ,,pet1-a autem erst (Jhristus«. (I. 0or. 10. 4.) Die
Stürme und die Ungunst der Zeiten können dieser göttlichen
Jnstitution keinen merklichen Schaden bringen; wohl kann das

5

leichte Laubwerk (die lauen Katholiken) etwas hin und her-
geschüttelt werden, indeß jene, welche lebendig mit dem Ober-
haupte der Kirche in Verbindung stehen, nehmen von solchen
künstlich erregten Stürmen kaum Notiz, � und wo der ,,böse
Nord« allzu heftig schnaubt, da legt Gott selbst seinen schützenden
Mantel um Papst und päpstlichen Stuhl. So war es immer
und so wird es auch in Zukunft sein.

Allerdings, wie unter der Eiche, so wühlen auch am Fuße
des heil. Stuhles ganze Rudel von habgierigen und gefräßigen
Individuen, denen aber die Abfälle zumeist nicht genügen,
deshalb reißen sie unerlaubter Weise die Früchte und Rechte
des heil. Stuhles an sich. Die Eiche ist selten geworden in
den deutschen Wäldern; die Liebe, Treue und ehemalige
Anhänglichkeit der Fürsten und Nationen an den römischen
Stuhl ist auch sehr locker geworden. In den Auspicien des
heil. Vaters lag ehemals das Wohl der Völker, man erkannte
in seinen Aussprüchen den Beistand des heil. Geistes; jetzt
hat man den Glauben daran vielfach verloren.

Aber wenn auch die neuen Deutschen der Eiche und dem
heil. Stuhl untreu geworden sind, die alte Eiche und der alt-
ehrwürdige Stuhl Petri bleiben immer dieselben. Wo einst
die starke Eiche gestanden, da stehen heute weichliche Sträucher
und Zierpslanzen, wo einst starke Treue und starker Glaube
gewohnt, da sproßt heute ein weichlicher, selbstgezogener After-
glaube und sinnliche Schwärmerei. Und so trauern ,,Eiche«
und »heil. Stuhl« über den verdorbenen Geschmack der Zeiten!

(-) Selbstbetrachtung: Wie denkst und sprichst du vom
heil. Stuhle? Jst er dir ein Dorn im Auge und möchtest du
seinen rechtmäßigen Jnhaber rechtlos sehen? Verstehst du
auch die Lehre von der ,,Unfehlbarkeit« des römischen Papstes
nicht? Schlägst du auch mit anderen auf den heil. Vater ein
und bekämpfest seine verbrieften Rechtsansprüche, vielleicht um
mit den Abfällen dich zu bereichern? Nun wisse, dann gehörst
du nicht zu der Heerde, worüber Er zum Hirten gesetzt ist.
Jeder wahrhaft kathol. Christ und kathol. Priester wird nach
wie vor von ganzem Herzen beten: Deus, 0mnium fide-1ium
past0r et: reet0r, famu111m tu11m Leonem, quem past0rem
IS(-o1esiae tuae praeesse vo1uisti, pr0pitius re-spioe: da ei,
quaesu1n11s, ut ad vit-im, una, cum grege sibi 0re(1it0,
pe1«veniat sempiternam! Vg.

E. Sentenzen der heiligen Väter ans alle Tage
des Jahres.

Juli.
I. Nunc tra11it sua qui-mque vo1uptas etoc1qrem tut-pis

lucri se(-tantes, qn-).estum -.(-Stirn:-.nt piet-.tem, qu0rum (-ei-t,n
(1amnati0 est. S. Born. in c?tec1amat.
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2. Vehementer dolendum est, quod ad Dei dona non
1neritis aoceditur, sed praemiis prosilitur.

S. Gregor. M. I. 9. ind. 4, o. 55.
3. Dantem pariter et accipientem damnatio Simonis in-

volvit. S. Gelas. Papa.
4. Dia1)oli l1aec sunt negotia, et nundinatores, qui-

cunque haec exercent commercia.
S. 0ypr. de jejunio Christi O. 6.

5. Ni11il in dandis ecclesiasticis 1oeneficiis auri 1aeva
fames inveniat, nil1il blandimenta sur:-ipiant, nil gratia con-
ferat, sed vitae sit profectus, sapientiae incrementum, mo-
destia morum. S. Gregor. M. ep. 50 ad cath. ep. Gall.

6. Tenet captivum cor» saeva cupiditas, et licitum esse
suadet malum, quod imperat, atque id agit, ut uno eodemque
g1adio et da"ntem et accipientem interimat.

S. Gregor. M. ep. 114.
7. Moderni temporis simoniarii, quia miraculis se clares-

cerc posse non sperant, non Spiritum sanctum nec ejus
dona desiderant, sed obtinendi personatus ami)itione sucoensi
ad cu1me11 tantum mode dignitatis anhelant.

S. Petr. Dam. op. 6, c. 6.
8. 0 negotiatio detestanda! pro honore transitorio animam

perdere! sie il1um dementavit ambitio, ut per fas et nefas
ecclesiarum personatus acquirat nec proponat Deum ante
conspectum suum nec vereatur judicia Dei. Petr. Bless.

9. Oonvenit pastoribus ecclesiarum, res eeclesiae possi-
dere, non ab bis possideri, et, ut S. Prosper scri1)it, eas
possidendo debent conten1nere et non sibi sed aliis possidere.

0onc. Paris. 6. l. 1. c. 18.
10. scientes, nil aliud esse res Ecclesiae nisi vota

iidelium, pretia peccatorum et patrimonia pauperum.
S. Prosp. I. 2, de vita act. e. 9.

11. �I�hesaurizate non thesauros in terra, scd bonorum
operum et animarum in c0e1is. Gonc. Medio1.

12. Divitiae nostrae sint virtus; istae ambiendae sunt,
quae nos orna1·e possunt pariter et munire.

S. Prosp. l. 2 de vita conteInpl.
I3. 1gnotninia sacerdotis est propriis studere divitiis.

S. IIieron. ad Nepot.
14. lngenti periculo sunt sacerdotes expositi, qui occu-

pantur incrementis pecuniae. S. Eil. in ps. 15.
15. Quanto se rerum studio oecupant, tanto a caritate

divina se sepa1·ant. S. Isid. kIisp.
-F,---j-

Benedikt xIIl. und der Volk-3gesang beim Horhninte.
Zu dem in Nr. 12 unter obigem Titel erschienenen Auf-

satze nur folgende Bemerkungen: Dr. B. sagt S. 129: »Wir
haben hier nach der Jnstruction Benedikts des XIll. ein
Hochamt mit begleitendem Volksgesang.« Die Seite
vorher schreibt er aber selbst ganz richtig, daß dieses Singen
des kleinen Katechtsmus im Anschlusse an die Predigt geschehe,
während das Hochamt unterbrochen ist. Von einer Be-
gleitung ist also keine Rede. Ob ,,Rom einer vernünftigen
Verwendung des Volksgesanges beim Hochamte abhold ist oder
nicht«, läßt sich also aus der erwähnten Thatsache absolut nicht
bestimmen, aber der Satz findet sich in den Concilsakten
(0o11. Lat. pag. 322): ,,Es ist ein Gesetz, daß nichts gesungen
werden darf, von dem nicht geschrieben steht, daß es gesungen
werden soll.« Wie Rom über die Frage denkt, das besagen
die zahlreichen Dekrete der Rituskongregation, und welche Auf-
fassung gegenwärtig in officiellen Kreisen dort herrscht,
darüber bin ich sehr genau authentisch informirt.

Paul Krutschek.

Der heilige Antonius und die Aermsten der Armen,
die Neger Asrikas.

Die Andacht zum heil. Antonius von Padua nimmt seit
einigen Jahren einen außerordentlichen Aufschwung. Die
wunderbaren Erhörungen und Erfolge als Belohnung des
Vertrauens in seine Fürbitte haben eines der schönsten Liebes-
werke unserer Zeit veranlaßt, welches darin besteht, daß man
dem großen Heiligen im Falle der Erhörung eine bestimmte
Summe zum Ankauf von Brod für die Armen verspricht.

Bis heute nun hatte sich die göttliche Vorsehung dieses neuen
Liebeswerkes vornehmlich bedient, um den Armen der civilisirten
Welt das materielle Brod zuzuschicken. Von nun an soll es auch
dazu dienen, um den Aermsten der Armen, den Negern Afrikas,
nicht nur das materielle Brod (denn auch dieses mangelt ihnen
und den Missionären oft gänzlich, man denke nur an die
schreckliche Heuschreckenplage, welche allerorts Hungersnoth
veranlaßt), sondern auch das Brod des ewigen Lebens zu
reichen, das Brod der Engel zu brechen, d. h., wir wollen
den heil. Antonius und sein wunderbares Wirken in den Dienst
der afrikanischen Misstonen stellen und dieses Werk zu ihrem Trost
einführen. Und warum auch nicht? Wird man dem heil.
Antonius, der selbst ein gottbegeisterter Misstonär war und
so viel für die Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden
that, dessen brennender Durst nach Seelen ihn an Afrikas
Gestaden vorbei brachte, nicht ebenso und noch mehr Freude
bereiten, wenn man ihm eine Gabe verspricht, die sich in den
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Händen der kaihol. Missionäre in das Brod des ewigen Lebens
für die armen Neger Afrikas verwandelt, als wenn man den
Armen in Europa Brod reicht? Wenn schon Gott durch den
heil. Antonius die leiblichen Werke der Barmherzigkeit so auf-
fallend belohnt, wie wird er�s erst mit den geistigen und mit dem
verdienstlichsten aller Liebeswerke, dem Missionsalmosen, thun!

Zu diesem Zwecke läßt die unterzeichnete Sodalität sowohl
in Salzburg als in ihren Filialen und Kanzleien in Wien,
Krakau und Jnnsbruck eine Statue des heil. Antonius
aufstellen und unter derselben einen Briefkasten mit Opferstock.
Man kann aber auch die Sache schriftlich erledigen, indem
man einfach an unsere Centrale nach Salzburg oder an eine
der Filialen schreibt, man wünsche eine bestimmte Gnade durch
die Fürbitte des heil. Antonius zu erlangen und verspreche
im Falle der Erhörung eine gewisse Summe Geldes zu
schicken. Bezahli wird immer erst nach der Erhörung.

Jeden Tag werden von allen Mitgliedern der Sodaliiät
sowie von den in derselben zur Prüfung weilenden Missions-
candidatinnen besondere Gebete verrichtet, um die Fürbitte des
Heiligen zu Gunsten der Bittsteller anzurufen, sowie auch
Dankgebete für erhaltene Gnaden. Ihnen schließen sich zahl-
reiche, von den Gaben unterstützte Negerkinder in Afrika sowie
die dankbaren Missionäre und Missionsschwestern an.
St. Petrus Claver-Sodalitiit für die asrikanischen Mifsionen

Salzburg, Dreifaltigkeitsgasse 12.

Nachricht.
St. Annaberg, den 15. Juni 1896.

Die diesjährigen Priester-Exercitien auf dem
St. Annaberge O.-S. finden statt vom 3. August Abends
7 Uhr bis zum 7. August früh.

Anmeldungen, die an P. Guardian Alphonsus zu richten
sind, werden angenommen bis zum 30. Juli einschließlich.

Litterarisches.
Beschreibung der Nordseebiidcr Sylt, Westerland und

Weuningftedt. Herausgegeben von der Seebade-Direktion. Westen-
land, Fr. Roßberg 1896. � Daß in neuerer Zeit die Benutzung der
Seebäder als nervenstärkendenMittels bedeutend inIAufnahme gekommen
ist, ist allgemein bekannt. Da dieselben auch dem Geistlichen, der das
ganze Jahr hindurch in angestrengter Thätigkeit zubringt, noth thun,
so wollen wir gerade jetzt, wo das Badeleben beginnt, hiermit darauf
aufmerksam machen, insbesondere auf die große Nordseeinsel Sylt.
Früher wurde vorzugsweise Norderney aufgesucht, seit einem Decennium
hat auch Borkum einen bedeutenden Aufschwung genommen, jetzt wird
Svlt wegen seines besonders kräftigen Wellenschlages allgemein gerühmt.
Aber nicht blos dieser dient ihm zur Empfehlung, sondern auch noch
manches Andere, z. B. daß die Meereswärme schon im Vorsommer

(Mai, Juni) um 2 bis 4 Grad höher ist, als in anderen Seebädern,
eine Erscheinung, die wahrscheinlich dem Golfstrome zuzuschreiben ist;
ferner, daß man bei Ebbe und Fluth baden kann, was nicht überall
gestattet wird. Für regelmäßigen katholischen Gotiesdienst ist in der
Hauptfaifon gesorgt. Das neue Gotteshaus befindet sich inmitten des
Badeortes zwischen der Strand- und Friedrichstraße. Vom 1. Mai
bis Ende September werden direkte Saison-Rückfahrtkarten mit 45tägiger
Giltigkeit von allen größeren Städten ausgegeben. Näheres siehe in
dem oben genannten Schriftchen. �

Heft 13 des Dentschen Hausschatzes führt die eVgreifeUde Et-
zählung von -Heime Erhardt: Verschiedene Wege, zu Ende und
beginnt den meisterhaften Roman von Melati von Java: D a s Dü b e rl y -
Geheimniß, der ebenso sehr wie Prada, allgemein fesseln wird.
Der Roman von Karl May: Die Jagd auf den Millionendieb
findet feine Fortsetzung. Außerdem enthält das Heft die fesselnde kleine
Erzählung von Flodatto: In Gottes Hand. Von den Artikeln
erwähnen wir namentlich den Besuch in Krupps E-tablissement
von Karl Kollbach, der umsomehr interessiren wird, als nur sehr wenigen
vergönnt ist, Einblick in das großartige Werk zu erhalten; dann den
sehr lehrreichen Aufsatz über die Lebensdauer des Menschen von
Dr. A. Kellner, die inhaltreiche Erörterung·über das bulgarische
Schisma von Otto von Schaching und die humorvolle Schilderung
der Hofnarren von M. Schuler. Von der Anführung der zahlreichen
kleinen Beiträge müssen wir absehen. Die Jllustrationen sind zahlreich
und geschmackvoll. ·

Unsere katholische Kirchcnmusik von heute. Eine kritische
Studie von «· «« «· -� Octav, 48 Seiten, broschirt 90 Pf. (Wien
1896, Verlaashandlung ,,St. Norbertus«.) Inhalt: Einleitung. �-
Berechtigung der Musik in der Kirche. �- Historische Skizze. � Mängel
der heutigen Kirchenmusik (Jnstrumentalmusik � Beschassenheit der
ausgeführten Messen, Beschaffenheit der Aussührung: Sänger, Instru-
mentalisten, Organisten). � Ursachen der Mängel fZeiigeist �-Orgel-
concerte � Concertorgeln � Theilnahmslosigkcit vieler Geistlicher).
� Die neuere und neueste Literatur der Kirchenmusik (Unbrauchbare
Compositionen � Brauchbare Compositionen; Cäciliencatalog). �
Wirkung der Kirchenmusik. � Bedeutung der Kirchenmusikfrage aus
anderen als religiösen Gesichtspunkten. -� Wem obliegt die Reform
der Kirchenmusik? � Aufgaben einer Reform (Gregorianischer Choral
� Palestrina-Stil � Moderner Stil). � Der Gemeindegesang in
der Kirche. ��- Zusammenstellung der Reformforderungen. �� Durch-
führung der Reform, Möglichkeit einer solchen. � Vergleich der katho-
lischen Kirchenmusik mit jener anderer Kirchen oder Religionsgenossen-
schaften. � Schluß.

Das Grab der heiligen Jungfrau Maria. Eine historisch-
kritische Studie, von Nirschl, Dr. Joseph, Domdechant in Würzburg.
Mit 3 Abbildungen. gr. 8. (X1I u. 118 S.) 1,80 M. Mainz,
Franz Kirchheim 1896.

Eine interessante Schrift über die Streitfrage, ob das Grab Mariä
in Jerusalem oder auf einem Berge bei Ephesus zu suchen ist! Letztere
Meinung, welcher die sei. Anna Katharina Emmerich buldigte, lehnt
der gelehrte Verfasser mit E-ntfchiedenheit ab und vertheidigt die alte
Tradition, welche für Jerusalem spricht, mit so gewichtigen Gründen
und Zeugnissen, daß fernerhin wohl kaum mehr ein Widerspruch sich
erheben wird. .--M-1.H
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Wl1"!«I·YI«U1M1JtsU- G. P. Aderl)olz� Bucl)handl. in Breslau
Anftellungen und Beförderungen· empfiehlt»

Bestätigt wurde die Wahl des Pfarrers Paul Stinner in Gram- , · , , ,schiitz als Actuarius Circuli des Archipresbyierats Hochkirch, des Pfarrers M, if E J: H [ MBruno Hahn in Thiemendorf als Actuarius Circult des Archipres- n en«      . di
byterats Preichau, des Pfarrers Johannes Tschirner in Kostenthal Preis cjUzcIU 3 PfHc-- 100 2 Mk-
als Actuakius Circuli des Archipresbyterats Kostenthal. � Angestellt
wurden: Pfarradministraior Paul Schumann in Schlawa, Archi-
presbyterats gleichen Namens, als Pfarrer daselbst. � Pfarrer A ugn stsin
Kluge inWeidenhof als Priesterhaus-Direktor in Neisse.

G st b ha ngen zu ezi en:e or en: es » · Unterricht über das Sakra-Benedict Hanel, Geistlicher Rath nnd Pfarrer in Hennersdors, (Firmnn Ihn tun« Mem der heil« FspmUUV

Für ,J;irnilinge!
In unserem Verlage ist erschienen und durch alle Buch-

ndlu b eh

-s- l5 Juni,
Hermann Kolbe, Pfarrer in Ellguth, f 15. Juni.

Milde Gaben.
(Vom 9. Juni bis 22. Juni 1896 incl.)

nebst Andachtsiibungen beim
Empfange desselben. Mit kirchlicher Druckerlaubnis. 32 Seiten
kc. s0. Preis 10 Pfg.

CI- Den Herren Geistlichen, Lehrern und Lehrerinnen
senden wir auf Wunsch ein Exemplar gratis und franko zu,
damit sie sich von der Brauchbarkeit überzeugen können. -H

EIl1aderimrn. gonifariu5-IIrukirerei.
Werk der heil. Kindheit. Camenz durch H- Pf� K--MS 300 Mk»

Deutsch-Kamitz durch H: Erzpr. Schneider 35 Mk» Zyglin Pfarramt «
3i Mk Oppeln durch H Cur Kubis 2()0 Mk Klopschen durch H:« ., . · ., . I
Pf. Veith 20 Mk., Kupferberg d. H, Pf. Orte 10 Mk» Frankfurta. O. durch H. Kapl. Hettwer incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes,  In n H P
Maria zu taufen, 76 Mk., Cotnprachcitz durch H- Erzpr. Segiet
30 Mk., Breslau durch H. Regens Oppermann 50 Mk» Reichenstein � « - H; 1« «· «durch H. Pf. Kramer 26,55 Mk» Gleiwitz durch H. Kapl. Richter m Mk« Fu on Eva Braten «!
incl. zur Loskaufung eines Heideniindes pro ur1·isque 20O Mk. 1)1ll1g8t(-III P1«01s011.
Vreslau durch H. Dr. Mattner 46,50 Mk. · · .

Gott bezahlt! A. Samt-are.  I11ust1-. PI·e1skata1og kostenfre1.
s Lunis 0et·teI, 1Ia-nn0ve1«.

Der heutigen Ausgabe unseres Blattes liegt
wiederum eine Preisliste vom Kaffee- und Thee- «
Jmporthaus Heinrich Gewaltig, Breslan,
-� Wir können Herrn Geivultig alsstreng reellen «
und soliden Kaufmann empfehlen.

Dr. med. Franz Her«odes,
1)ra(3t. Zai1I1a1«zt.

Bres1a.u,
Poststr. 9, I. vis-å.-vjs der I-Ia.uptpost.

Für den hochwiirdigen Klerus
empfehle ich meinen auf der Strickmaschine extra hergestellten
garantirt reinwollenen, Oel u. «»

xIen Herren GeiIilirljen
empfiehlt fich das Bank-Geschäft von

G. von g)kein it (-sie.
Breslau, Carlsstrasze l,

zum An- und Verkauf von Werthpapieren, sowie zur
visionsfreien Controlle verloosbarer Effecten, Einlösung von
Coupons n. s. w.

Geruch freien . - .-
t1(;1ii1»i)9n0sGUst0kk6 Evas Derselbe

" -. �- hat bereits in diesen Kreisen
roßen Anklang gefunden und zeichnet sich besonders wegenfeiner ,,Elasttcität« Dehnbarkeit aus. Das Tragen solcher

Beinkleider ist eine große Annehmlichkeit, indem der Stoff bei
jeder Bewegung (Kmebeugnng!)» nachgibt. Durch den sich
stets fteigernden Mehrbedarf bin ich in der Lage, zu außer-
ordentlichen billigen Preisen verkaufeN zu kömmt- UND
offerire: ;-» meet»

Qualität l (schwer) 76x80 am breit sit. 6.50
- 1l (mittelstark) 76X80 - - «-it« 5.50
- In (1eicht) 76-so - - »He 4.50

Zu einer Hofe genügt 2,30 bis 2,60 Meter; zu Hofe und
Weste 3,20 bis 3,60 Meter. Versandt ohne Nachnahme.

Michael ·l·t-sum-s-, Zngølmrg.
NB. Sollten Veinkleider oder Westen in meiner Wekkstiitte

angefertigt werden, so ist Uebersendung eines genauen Maaßes
nothwendig. Für Anfertigen einer Hofe berechne ich -it« 6.�,
für Hofe und Weste -it. 1i.�� bei prima Zuihaten.
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Hm Yerkage des .-Pelikan« in ZiekdäircH
erschienen: «

gulek)karisiische Statione:1a;i3d3;bt, l0  tJndC;rrfcl?�druck 3;kPlf.e an 1893, 1894,1895, n U orm, ge e e un e n. je . .
Pelikan 1893, 1894 und 1895 in eines gebunden Mk. 3,50.
Novene zur schmerzhaften Mutter, Preis 20 Pf.
Leben des ehrw· Pater Eymard, Stifters der Kongregaiiou der Väter

vom allerheiligsten Sakramente. Mit Bildnis. 10ö S. Preis
brosch. &#39;70 Pf.

Josephsbüchlein, Preis 10 Pf.
Jesus, Maria, Joseph, I4 Predigten von Künzle, Preis 80 Pf.
D;r gJtot?llc;kt Mz3riä, Z! Betrachtnngen von P. Eymard. Ge-un en . 1,« .
S si;i)hnun(gsIb-Ffsizi111n zu Ehren des allerheiligsten Sakramentes.reis I .
Dasselbe, mit EucharistischerStationenandacht. Pr. 20 Pf.
DgiPchGål?je1ikr1izis dQ;r·3i;bgc;·f Ein gut-deuisches Wort an katho-e g in e. re: . .
l5bB ;suckåunag»en des allerheiligsten Sakramentes für Kinder. Ge-un en i) f.
Jst Jesus Christus im allerheiligsien Sakramente gegenwärtig, so kommt,

lasset uns anbeten. Ursprung, Zweck, Nutzen, Organisation der
ewigen Anbetung. Preis E- Pf.

Handbuch der Anbetung des heiligsten Altarssakramentes von Pater
Tesni(�-re, 2 Theile. Gebunden Preis Mk. 5,30.

Obige Bücher sind sämmtlich vorräthig in
G. P. Aderholz� Buchhandlung in Brcslau

ebenso:
Kluge A» Pfarrer. Der Eucbaristische Kreuzweg, des Priesters

Trost und Lehre. Preis Mk. I.

I- Zk!OgOk, B1«esliru
Alb-et-lItsts-. S, Ecke SclusIIbt-iicl(o-

Tuch-Handlung,
Anfertigung feiner Herren-Garderobe

unter Garantie,
emptieh1t sich einem he(-hwi1rdigen Klerus

zur gen(-3igten Beachtung.
Speein1ität:

l(troi1eniuoi1e, Reverencien unci Mäniel.

Ueber meinen auf 12 Ausstellungen«prämiirten, in
40 medizinischen Fachschriften redactionell empfohlenen
Arm- und Brustftiirker Patent Largiade-r
4 Kilo schwer Mk. 8,80, 6 Kilo schwer Mk. 10,60 ver-
sende ich auf Wunsch an die Abonnenten d. B. kosienlos

» , a) Jllustrationen, welche die Handhabung dieses einzig-
»«  artigen Turngeräthes zeigen,
 b) eine Brochüre, welche ärztliche Angaben über seine
- IF« »Es Wirkung enthält,
 o) den Abdruck von Briefen welche ich von hochwürdigen

-;-«·««  kathol. Geistlichen empfing.
 Einer dieser Briefe schließt mit den Worten: ,,Fürsolche, welche eine siZnde Lebensweise führen, ist der

Arm- und Brusistärker eine wahre ohlthat.«
Der Fabrikant soc-g Engl(-I in Stuttgart.

�«1�"I «

Yerder�ski1e xIerlagel1andlung, Freiburg im Frei-«igan.
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlnngen zu beziehen:

Dreher, Dr. Eis» Leitfaden der kathol. Religionslehre
Er höhere Lehranst(gten. Mit Approbation des hochw. Herrn

rzbischofs von Fre urg
IV- Das Kirchenjahr. Vierte Auflage. 80. (1V und

36 S.) 30 I-J.
Früher ist erschienen: I. Die Glaubenslehre. Dritte Auf-

lage. 50 Pf. � Il. Die ,Hittenkehre. Dritte Auflage.
50 Pf � IlI. Die di. Haüramente. Vierte Auflage. 30 Pf.
� V. ;eirchengesrhirijte. 50 Pj.

erneut, D-«.  gr., (We:hb:schos), Praktisch« Kom-
mentar znr ilIlisehen Geschichte mit einer Anweisung zur
Erteilung des btblischen Geschichtsunterrici)ts und einer Kontor-
danz der Biblischen Geschichte und des Katechismus. Jm An-
schlusse an die von G. Mey neu bearbeitete Schustersche Biblische
Geschichte für die katholischen Religionslehrer an Volksschulen
3erausgegeben. Mit Kärtchen und einer Ansicht des Heiligen
andre. Mit Approbation bezw. Empfehlung des l:-ochw. Herrn

Erzbischofs von Freiburg, der hochw. Herren Bischöfe von Eich-
stätt, Limburg, Metz, Osnabrück, Straßburg und Tiraspol, sowie
der hochw. bischöfiichen Ordinariate von Chur und Mainz.
Fünizehnte, revidierte Auflage. gr. 80. (x1V und
79s S.) «. 6,40; geb. in Halbfranz M. 8.

Hieraus apart: «� KonkordanKder Biblischen Geschichte und des Katechtsmu-Z,
worin dem atecheten gezeigt wird, welche biblischen Beispiele
und Aussprüche beim Katechismusunterrichte beigezogen werden
können. (3() S.) 40 I-J. ·

Ifliss-Ue .-»: BI-0vi(9t·0
in feinsten Einbiinden

zu Jubiläumsgeschenken sehr geeignet
empfiehlt

G. P. A(1e1«h0lz� Buchhandlung
in Breslau.

Das K-
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I. 8siiiesiskiie Special-3Jnfiiiui
für

Kirchen - 2iusstaitnngg - Gegenstände
Voll

C. Buhl in Breslau,
Kl. Domftraße Nr. 4,

gegründet l865, prämiirt mit der silbernen
JIlerIaikke l88l,

hält sieh, gestützt auf die besten Zeugnisse
insbesondere von St. i3isrhöflirhenGnaden,
dem isochwiirdigsien Herrn Weihiiischof
Dr. Gleirl), zur Anfertigung von Jiitären,
Kanzein,Beirhtftiiylen,Staiuen(Originai-
Hol3schnitzerei) in allen Größen bei solider
und kunstgerechter Ausführung zu den
billigsten Preisen bestens empfohlen.
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if » !
A. life-lpings ausgelnahlte T9ollkserzat··1Iungen in neuer wahlfeiler Ausgabe.
E Soeben sind erschienen-
O «
BandI. Das gindenln·euz.
� gleib� daheim. � klug
demgebeneinesxjufgelilär-
ten. �� xlachbars genehm.
Mit dem Porträt des Ve1fasser5.

»�I O
O O l
Band II. per gulshof
und seine F-chiciisale �-
YUdWis (Erinnerungen eines
meisikks). � Ver Geldteusel.

.-� Sande! und Wandel.O
· o
Bd. III. Evas e. gute Frau
vermag. � 8lara wire-»:a. d. Leben e. Diensimagd). �-
Jkromme Gehe. � Eine
8kautwerbung a.d.gande.

O «

7�er-re-« l-s-"e"lheZ»-!
E« sind nun schon mehrere -hehre seit ich

Dich, meinen lieben Freund, nicht mehr sehen undsprechen l-onnte. Aber ledhajt sind mir noch in
Erinnerung jene echd«nen stunden, die wir en»-menenVerse« in traulichen spa«eiergdngc-n, jrohem Ge-plai-lder nnd .sj«:nnender L(-letiire. Wie herrlich waren
doch die It�r-iihtnnYen von Vater Katz-ing! Ich habe,seh gestehe es. nur annähernd so schönes seither-m·eht wieder in die Ei-indes heleom7nen i(olx-ins ie;,Du weint es, ein Meister in der Voll«-ereiihlung,
»-nerreich!, eins«-ertre»zf·lieh!soeben erhalte ich die Nachricht, dass die
U-«nemte I �e«r««·e,.-ernst-« in lic»qe-sehe»-JfB-;-e-·«) von diesen Schriften eins neue te-oh -
feile .-i».9·c»«he« veranstaltet hat, Dein da-nat«aue·qeeI)roch-ner, dieeheeiöglicher Wunsch ist alsoendlich erfiillt. Welch ein Gewinn J-ti-r das lcath0l.Volk! Welch eine Freude jiir Die-h und mich , nun
ho»Zf·en en diirj�en· der» unser Die!-lingeeehrijtstelTerKolping einen l-�hrenzolat« Ende in Jeder Familie,soweit die de»-te(-he Zunge klingt! Gewiss wirstDu nicht nur «-that alle each« Bdnde bestellen,sondern auch Deine Freunde de-re« anjrnnntern,ich werde ein Gleiche« thun· Vater Kol«ping ietund hleiht unser Freund, wie ich der Deine.

Dein treuer, Dich liebender
P-an-.

Jn Kürze werden erscheinen:

Bd. IV. Peter. d. Hchmied.
-� Ylnterhaltgn. über d.
xkamttienlel-en. � Mutter,
d.jIorzellanhändl-Tours,(UuS d. Leben e. Bildschnitzek5).

Band V. Evas Gott thut,
ist wohlgethan. -� Hinder-
sinn und Gotte-fegen.
-- Paul xberner. � Ein

5pielchen.

Bd.VI. Indus, d Ylakt1t-
märhter.� Gebet u. es wird
euch geg. werd. � Helohnte
xVohlthätiglteit. � Zwei
Ylachbarn.-�Cod e.Hettlers.

Jeder Band umfaßt ca. 224 Seiten und kostet elegant brosch. M. I. elegant geb. M. II-O.
Bestellungen übernimmt jede Buchhandlung sowie die Verlagsbuchhandlung

Nationate Verlagsanilalt in Regensburg (8agern)
» » (srüher G. I. y1anz).

In Breslau vorräth1g m G. P. Aderholz� Buchhandlung.

�

Frau 3 Warst nur L Ward.
Die rühmlich bekannten und

empfohlenen Grabreden von

«Fttajetan g«Z)awiü5l-Ei,

,,Nove
mowy pogrzebowo

liefern wir, solange der kleine
Vorrath noch reicht, zum ermäßtgten

Preise von 2 Mark (mit
Porto Mk. 2,10).

G. P. Aderholz�
tBukht)andlung,

Breslau, Ring 53.

«

Im Verlage von Franz Kirchbeim in Mainz ist soeben er- &#39;s «schtenen und In Breslau in G. P. Aderholz� Buchhandlung vorräthig; P. , - Ha.-momums
. �« · E . n.Der euchansttsche Kreuzweg IY?I.L9.E « Z» »(;«90Mk«;»». AhYes YrtetIers Trost und «,Lrl)re. M «« Mk« «· D -« --IT-"Ik«I.7.Fz ETk».I2 »T-

Von A. Kluge Pfarrer.  9]· D «szi««"«""S«Mit oberhirtliche; Erlaubniß. g  BMMER«
6V.z -Bogen 8. geh. I Mk. 10jährigeGrarantie. D !-is-:i!(::r.«-E.:-Pk;:k»J:?;E:2ggJikZ3csz

Jnbaltsverzeichniß: Kreuz und Sakra1nent. � Des Priesters sp
Kreuzweg- � Der eucharistlsche Gott1nensch. � Das mystlsche Leiden. I
· D«Skä?Lk3ä-;"2«-T"«TTTå,«?E«åisF«2"å?L«ZT,?gF«E9««Ek«k�F3I:. « D« E(11I3-I�(1 L0tZ ZU Kk1zkU!IU1

- weingroßhandlung
«· B OCCCCCCCI nimmt Bezug auf die im Auftrage des hochwürdigsten btschöflichenlGebruder Nega·. Ordtnariats zu Würzburg durch den hochwürdigen Herrn StadtpfarrerVresl«m- All�"cht3stV« M« Reuß. hier, vollzogene Vereidigung und erlaubt sich, slch einer Hoch-

Gcppiche, onst, Gardinen, würdigen Getstlichteit zrJå5ezuge von .
Iris-in-risse:-, xriiuke-wiss 2k. F« «- 9I3&#39;?3Em W

in der Preislage von 60 M. aufwärts, angelegentlichft zu empfehlen.
O O Mit Special-Offerten stehe ich jederzeit sehr Kur zu Diensten und, » » I verspreche im Voraus gewissenhaftes« und beste edienung.ZpkzIq!Ijqj: . Ich tiefere bald 50 Jahre den Meßwein für die Domkirche in Breslau.

B:-eslau. Albkechtsstr. to. M M « l d - gebrauchten Brtefmarten rauft fortwährend,«-«-«-«-«»«,«,«-.s -«:g«::;::: k:«.:.«;«E T: r:2:.«;.I«.:E»««I US , P--«s«««« M» - - · G.- O(-l1mey0r, Nürnberg.
Hierzu als Beilage eine Preislifte des Kaiser- und Thee-Jmporthauses Heinrich Gen-altig in Breslau.

Druck von- R· Nischkowsky in Breslau. «


